Wiederverwertung von PET: Nicht alles wird recycelt

Einwegflaschen aus PET haben noch einen weiteren Nachteil: Vollständiges Recycling ist nicht möglich. Die üblichen Recycling-Verfahren schreddern und schmelzen die PET-Flaschen, um daraus anschließend wieder Verpackungen und Behälter oder Fasern und Textilien herzustellen. Allerdings kann gerade einmal die Hälfte des Granulats aus zurückgenommenen Plastikflaschen verwendet werden. Der Rest geht bei der mechanischen Aufbereitung verloren.

Noch schlechter ist die Bilanz bei gefärbtem Kunststoff. Der taugt nur noch für Textilfasern, nicht mehr für neue Flaschen. Aus diesen Gründen hat die Genossenschaft "Deutscher Brunnen" die Einweg-Plastikflasche in Bezug auf CO2-Emissionen sowie Energie- und Rohstoffverbrauch als mangelhaft bewertet.

Mehrweg: Plastikflaschen etwas besser als Glasflaschen  

Grundsätzlich besser in der Ökobilanz schneiden Mehrwegflaschen ab. Wobei hier wiederum ein Unterschied zwischen Glas- und Plastikflaschen besteht: Glasflaschen können bis zu 50 Mal neu befüllt werden, die PET-Mehrwegflasche immerhin noch 20 Mal.

Das spricht eigentlich für die Glasflasche, doch ein entscheidender Aspekt macht die Mehrweg-Plastikflasche am Ende doch zum Sieger. Sie wiegt weniger, sodass beim Transport weniger Rohöl verbraucht wird als bei Glasflaschen. Umweltbewusste Verbraucher sollten sich beim Einkauf von Getränken deshalb grundsätzlich für Mehrwegflaschen, am besten aus Kunststoff, entscheiden. Es entsteht weniger Müll, während Rohstoffe geschont werden. Bei Einwegflaschen ist hingegen der Griff zum Glas umweltfreundlicher.

"Je häufiger die Mehrwegflaschen wiederverwendet werden, je kürzer die Transportwege und je effizienter die Reinigungsprozesse sind, desto umweltfreundlicher sind die Flaschen", schreibt das UBA.

